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Wo bleibt die Wende, Herr Vogele?

Mit einem Symposium iiber «Kunstschaffen und
Kulturpflege», das seinen Titel vollig verfehlte,
wurden am 16. Oktober 1987 die Seedamm-Kultur-
tage in Pfaffikon SZ eroffnet, eine Veranstaltung,
an welcher zahlreiche Menschen, die mit moder-
ner Kunst nichts anfangen konnen, vom ehemali-
gen Metallbildhauer und heute sattsam bekannten
«Humoristen» Ephraim Kishon, getrostet wurden
mit dem Argument, ihm ergehe es trotz einem
getesteten 1Q von 160 ebenso.

Das vom Kleiderhandler Charles Vogele gegriinde-
te Seedamm-Kulturzentrum setzt sich fur die
Kunstvermittlung ein und versucht, Lehrern und
Schilern Hilfe im Umgang mit Kunst zu geben.
Das ist natirlich eine gute Idee und allemal besser
alsdas Geld in Autorennen an den Steuerbehdrden
vorbeizusponsern.

Allerdings vorausgesetzt, dass nicht alle Massstdbe
in Sachen Kunst und Kunstdidaktik ausser acht
gelassen werden. Es ist eine, namlich private,
Sache, was Herr Vogele in seinem trauten Heim an
die Wand hangt und fur Kunst halt, eine ganz
andere, eine éffentliche, die, was tausenden von
Schilern in seinen Ausstellungen als Kunst vorge-
stellt wird. Hier darf redlicherweise personlicher
Geschmack nicht ausschlaggebend sein.

Wenn Charles Vogele meint, dass Kiinstler zwar frei
inihrem Tun sein sollen, aberberufen sein missen,
dem Kunstbetrachter Vertrauen in seine eigenen
(wessen, Herr Vogele?) Krafte zu suggerieren
(wirklich nur einreden, Herr Viogele?) und im
Menschen positive, zukunftsgestaltende Denkpro-
zesse auszulosen (wer bestimmt, was das ist, Herr
Vigele?), so ist diese persdnliche Meinung als
Forderung an die Offentlichkeit unverfroren, wenn
damit endglltig beschrieben sein soll, was Kunst ist
und kann; diese Meinung reicht als Programm
jedenfalls nicht aus, um die Kunst der Cegenwart
und die kunsterzieherische Aufgabe zu verstehen.

Soll das Seedamm-Kulturzentrum seine éffentliche
Aufgabe erfiillen und nicht privater Missionierung
(ganz allein. ..) dienen, so ist Charles Vogele
gefordert, dieses Unternehmen einem Beirat (Herr
Norbert Lehmann reichtda nichtaus!) anzuvertrau-
en, der es mit Sachverstand und Entscheidungs-
kompetenz leitet. Dann werden echte Diskussio-
nen moglich, und das Debakel vom 16. Oktober
wiirde sich gelohnt haben. Leza M. Uffer

TG: Initiative gegen Frithfranzésisch im Thurgau
eingereicht.

Mit 4625 Unterschriften istam Dienstag bei der thurgaui-
schen Staatskanzlei in Frauenfeld eine «Initiative gegen
die verfrihte Einfihrung des Fremdsprachenunterrichts»
eingereicht worden. Das Volksbegehren soll die von der
Erziehungsdirektorenkonferenz empfohlene Vorverle-
gung des Franzosischunterrichts auf die 5. Klasse der
Primarschule verhindern.

TI: «Integrierte» Schule auf der Oberstufe macht
zufriedener

In einer Studie des Erziehungsdepartementes wurden
die beiden Modelle der Schulorganisation der «scuola
media», der reformierten Oberstufe, miteinander
verglichen. Es ergaben sich klare Vorteile fiir das
integrierte Modell gegeniiber der in Leistungsziigen
geteilten Schule. :

Im Tessin ist bekanntlich vieles anders, auch das Schulsy-
stem. Nach fanf Jahren Primarschule treten die Schiiler in
die ungeteilte Beobachtungsstufe (6./7. Schuljahr) ein.
Ab September 1987 besuchen die Schiiler im 8. und 9.
Schuljahr ausnahmslos und ohne Eintrittsselektion die
Orientierungsstufe. Dort werden neben dem Unterricht
in Kernfichern Wahlfacher angeboten und die Schiiler in
Franzosisch, Deutsch und Mathematik in Leistungskursen
unterrichtet.

Beobachtungs- und Orientierungsstufe bestehen schon
seit den friihen siebziger Jahren. Anfangs der achtziger
Jahre galt es, sich fiir ein einheitliches Modell der
Orientierungsstufe zu entscheiden. Zur Auswahl standen
zwei Modelle, die nebeneinander praktiziert wurden:
Eines, das die Aufteilung der Schiiler in zwei Leistungsz(i-
ge (A und B) verlangte, und ein zweites, das oben
beschriebene, integrierte Modell.

In zwei Studien des Erziehungsdepartementes wurden
die zwei Modelle unter verschiedenen Gesichtspunkten
verglichen. Die Leitfragen waren:

Welches ist die bessere Organisationsform? Welche
Einstellungen haben die betroffenen Schiiler?

Die Experten stellten fest, dass beide Modelle die
angestrebte Allgemeinbildung erbringen, das integrierte
Modell jedoch besser auf individuelle Fihigkeiten
einzugehen vermag. Die regelmassig durchgefiihrten
Zuteilungsverfahren fir die Leistungskurse erlauben eine
optimale Durchlassigkeit aufgrund der erbrachten
Leistungen.

Die reprasentative Schilerbefragung in beiden Modellen
ergab in einem Punkt einen deutlichen Unterschied. Die
Schiler des integrierten Modells zeigten eine markant
grossere Zufriedenheit mit der Institution Schule und
ihren schulischen Erfahrungen als die Schiiler des
geteilten Modells.

Anzeige

Da helli Starn «rirrensriey

Neues musikalisches Krippenspiel mit 8 Dialektliedern, geeig-
net fir alle Stufen. Erhaltlich: Kassette 19.50, Text- und Lie-
derbichlein 3.80; Klavierausgabe 10.—; Playbackkassette 12.—;
Liederblatt mit allen Liedern —.50.

Bestellungen: Markus Hottiger, Lehrer, Hardmattenweg 6,
4802 Strengelbach, Telefon 062-51 52 66

36

schweizer schule 10/87



	Wo bleibt die Wende, Herr Vögele?

